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A. EINLEITUNG 

Diegewerblichen Schutzrechte spielen im taglichenLeb~n eine bedeutende Rolle, auch 
wenn diese oft gar nicht b'ewusst wahrgenoD:unell wird. Das Patehtrecht, dessen: Inhalt 
der subjektive Erfind\mgsgedanke ist, gilt dabei als eines der wichtigsteildiesedlll.ma­
terialgüterrechte. Dass Patente ein Wichtige's · Indiz. fü'r Fd'ischimgsstärke tihd die 
Grundlage fur ökonomischen Erfolg iimerhalb einer ganzen' Regibn hilde11 lj:ö~hen, 
gilt als· unumstritten. Problematisch erscheint jedoch, dass immer n:Och 'zu wenige Er­
findungen, die beispielsweise att' InStituteil d'er H'6chSchulen in niilhsame:r Detailarbett 
getätigt viurden, zur Anmeldung beim De\ltschen Patent" und Mark~nanit (DPMA) 
gebracht. werden. Ein Grund hierfür ist sich~rlic~ d'~rin zu sehen, d,as~ die' Mitafbeit~r 
der Institute oft.llUr übecuniureichende Ken:ii.tniSse'd.er 1':fö?lichkeiteri. und: Gr.ellzen 
des Patentschutzes verfüg~n- dabei kö'nnen sie.'selber ·ebeflso wie dle. ,H~chs~hule von 
einer Arimeldung profitieren. Um· dies·er· unbefriedigenden Situatidn zu begegnen, 
entwickelte die PROvendis GmbH - als Patentverwertungsagentur der Hochschulen 
des Landes Nordrhein-Westfalen- in Zusammenarbeit mit der Zivilrechtllcheri Ab­
teilung des zur Westfälischen-Wilhelms-Univeisität Mürister-' gehörigen inStituts für 
Infürni.atiöns-, Tdekorhriiun.ikations.:. ·und ··Medü:ntecht etn:··.Angebot, das sich »·Pa­
tentfühterschein« nennt. Der Patentführerschein ist dabei als kostenloses E-Learning­
Angebot konzipiert Und· unter der Dölll.ain www.patentführerscheiit.de abrufbat. Er 
teilt ·sich in die·übeTgeördrieten Module »Patente ·an Hochschuleri«' und »Ko'öpebtiOn 
zwischen Hochschulen und Wirtschaft« auL An die Teilnahme werden keinerlei Vor­
aussetzungen geknüpft, sodas~ grundsätzlich jede{ den Paieriiführerschein erwerb~n 
kann. V ofliegend . werden. un'ter· anderem .. seine,. Historie, .. da·s ,.K·Onz~pt, Seine Inhafte 
und vergleiChbare Projekte und Fortbildungsmöglichkeiten behandelt. 

1 Der VerfaSser dinkt Herrn stud'. lur~ Philip·p Roos für die Mitwirkurig bei den Vofrecherchen 
und dein Wissenschaftsministerium des Landes NRW für die finanzielle Unterstützung des 
Projektes~ 
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B. HISTORIE 

Die Website www.patent'Jührerschein.de wUrde im November 2003 uriter dem Motto 
»Grünes Licht für Erfinder« gelauncht. Die Idee, ein solches E-Learning-Angebot zu 
konzipieren, war zuvor von der PROvendis und dem Wissenschaftsministerium des 
Landes Nordrhein-Westfalen entwickelt worden. So sollte eine Lücke in der Ausbil­
dung von Studenten und dem Wissen von Akademikern an den Hochschulen in Nord­
rhein-Westfalen geschlossen und eine Sensibilisierung zur Thematik der »geistigen 
Schutzrechte« erreicht werden. Schon im Jahr 2003 stellte das Internet das geeignetste 
und am weitesten verbreitete Medium dar, um mit einem solchen Projekt maximal 
viele Wissenschaftler zu erreichen. Für die Umsetzung regte die PROvendis eine Ko­
operation mit dem Institut für Informations-, Telekommunikations- und Medienrecht 
an. Zunächst existierte lediglich das Modul »Patente an Hochschulen«. Der Patentfüh­
rerschein erfuhr schnell eine große Resonanz, wodurch der gesamte lnternetauftritt.­
mit finanzieller Unterstützung von Seiten des Bundes und des Landes - überarbeitet 
werden konnte. Im Sommer 2004 ging er folglich mit neuem Layout, für das sich die 
ebenfalls in Münster ansässige Firma HEIM:SPIEL verantwortlieb zeigt. und weiteren 
Zwischenfragen online. Die große Nachfrage und die rege Korrespondenz mit den 
Teilnehmern führten daraufhin im Januar 2005 zu einer deutlichen Erweiterung des 
Patentführerscheins um Lehrinhalte aus dem V ertragsrecht und der Patentverwertung 
sowie eines speziellen Moduls für die Wirtschaft. Das spezielle Modul »Kooperation 
zwischen Hochschulen und Wirtschaft« resultierte aus dem Interesse von kleineren 
und mittleren Unternehmen an dem Patentführerschein. Auch die Unternehmen er­
kannten, dass Kenntnisse im Patentrecht nützlich sind und das Konzept des Patentfüh­
rerscheins dazu imstande sein kann, diese Kenntnisse in einer unkomplizierten, aber 
effektiven Weise zu vermitteln. Einen weiteren Ausbau erfuhr das Angebot im De­
zember 2006, als die Sondergebiete Softwarepatente, Biotechnologie und Medizintech­
nik ergänzt wurden. Dadurch wurde den zunehmenden Fragen bezüglich dieser 
Gebiete Rechnung getragen. Im Jahr 2007 dann erforderten gesetzgeberische Umge­
staltungen eine Anpassung an die aktuelle Gesetzeslage. Seit dem Jahr 2009 ist eine 
bessere Auswertung der Ergebnisse und damit verbundene Nutzung für Credit-Points 
im Rahmen der universitären Ausbildung junger Forscher möglich. Das letzte »Up­
date« des Patentführersch~ins erfolgte im März 2010, indem eine erneute Anpassung 
an die Gesetzeslage, verbunden mit neuen Inhalten, erfolgte. Auch in Zukunft sind die 
Beteiligten bestrebt, ein hohes Maß an Aktualität und Nutzen für die Praxis zu garan­
tieren. 
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C. ERWERB DES PATENTFÜHRERSCHEINS 

1. Konzept 

Der Pate?tführersch~in richtet sich.clii alle Pa.tent:reChtsiriteressierten~·wo~ei bestii:nmte 
Vorkenntnisse für die Teilnahme nicht erforderlich sind. In besonderem Maße ange­
sprochen werden soll~n allerdings Hochschu~erfinder (P.rofesso~en, J?oktoranden und 
Diplomanden sowie Studenten ur1d nicht,-wlssenschafth:he M1tarbe1ter) und Patent­
verantwortliche von kleinen urld mittleren Unternehmen m Nordrhem-Westfalen. Das 
Angebot stellt eine virtuelle Fortbildung: 4~r, deren Ziel es ist, ~rundk:nqtniss·e im 
Patentrecht zu vermitteln. Dazu gehören msbe.so~dere Kenntrusse daruber, welche 
Voraussetzungen für eine Patentannieldung'VorliC~en ffiüssen,_ wie eine ~olche A!Imel­
dung praktisch vollzogen wird ode~ welche Vorteile d:m Erfmder au.~ !h.r erwachsen. 
Die Ausbildung gliedert sich dabe1 m d1e zwe1 venemander unabha~g1ge'.' Module 
»Patente an Ho~hschulen« und »Kooperation: ZV[i,Schen Hochschul~ und ;~trtsch~t«. 
Während sich das Modul »Patente an Hochs~~ulen« vornehmlic:h an ·rnstttuts~;utar­
beiter- insbeSondere Nichtjuristen- richtet, bietet das _Modul »Koop~rati~n .z~ts~h~n 
Hochschule und Wirtschaft« für Mitarbeiter· außerhalb der. Hochschulen tnteressante 
und wichtige Einblicke. Dieses Modul soll einer~eits dur,ch die erworbenen rechtlichen 
Kenntnisse Grundlagen für die Kooperation z>yischen Unternehmen und H?c;hschu~ 
len vermitteln und afldererseits ein BewU$stseiri für die rechtlichen Besonderheiten bei 
Hochschulpatenten schaffen. Da für beide Ausbildungsmodule ein ~igener Pa:entfüh­
rerschein ausgestellt wird, ist die Teilnahme an beiden Modulen mcht verpfltchtend, 
wird jedoch empfohlen. · 

!I. Verfahren 

Die jeweiligen Module gliedern sich in neun (H?chschu!-Modul) bz:;. ~ehn .(Wir:­
schafts-Modul) Kapitel. die im Internet abrufbar smd. Es 1st sowohl moghch, s1e. onh­
ne zu bearbeiten, als auch, sie in ausgedruckter Form zu lesen. Dte Teilnehmer konnen 
sich die pro Modul mehr als 100 Seiten· umf~ssenden Kurs:-M·aterialien ~a~~·im J?o;vn­
loadbereich der Hornepage kostenfrei herunterJaden un~ erhalte~ sö':"1t dxe Mo~lch­
keit die Inhalte der Kurse durch Markierungen und ·etgene ·Htnwetse zu studteren. 
näs~ dadurch ein bzw. zwei völlstätidige SkriptC::n.ohlle.züsät~li~e Kosten enyorben 
werden können· kann als zusätzliche Motivation aufgefas'st werden', um an der·virtuel­
len Fortbildun~ teilzunehmen. Im Anschluss an jedes Kapitel• findet ein Zwischent~st 
statt zu dem sich die .Nutzer einloggen.bzw. registrieren müssen. Für die. bloße Ted­
nah~e an den Kurseinheiten ist es· jedoch nicht erforderlich, sich anzumelden~. Der 
Zwischentest dient einer kurzen: Wiederholurig der Inhalte des Moduls und dete1gen" 
ständigen Lernkonttolle. Er umfasst vier. Fragen und kann beliebig oft wiederhOlt 
werden. Die Teilnahme an dem··Abschlusstest·erfordert als »Zulassung« das· .. .ßestehen 

aller Zwischentests. 
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Für den Abscblusstest, mit dem der: Patentführerschein erworben wird, werden aus 
einem umfangreichen Fragen-Pool nach dem Zufallsprinzip 20 Fragen zu den einzel­
nen Kapiteln ausgewählt. Der Kurs gilt als .. bestanden, wenn von diesen 20 Fragen 
mindestens 16 richtig beantwortet wurden. Die Fragen sind als Multiple-Choice­
Aufgaben aufgebaut. Es können mehrere, eine oder auch keine der Lösungsmöglich­
keiten richtig sein, sodass die Teilnehmer dazu angehalten sind, jede der Lösungsmög-
lichkeiten genau zu lesen. · 

Zu betonen gilt es, dass sowohl die Zwischentests als auch der Abschlusstest online 
durchgeführt werden und die ~eilnehlner zUr Beantw-ortung der Fragen keiner zeitli­
chen Begrenzung unterliegen. Während der gesamten Ausbildung wird ein persönli­
ches Erscheinen nicht verlangt, sodass der Patentführerscheiri Von jedem Ort der Welt 
und zu jedem Zeitpunkt erlangt werden kann: Einzige Yoraussetzung ist ein Internet­
zugang. 

Nach der erfolgreichen Absolvierung des Önline-Tests kann sich der Absolvent ein 
Zertifikat für das bestandene Modul ausdrucken. Die Zertifikate für die jeweiligen 
Module sind dabei- deutlich erkennbar- verschieden. Aussteller sind die PROvendis 
und das Institut für Informations-, Telekommunikations- und Medienrecht dei Uni­
versität Münster. Eine nachfolgende Unterschrift durch Herrn Schillert in seiner 
Funktion als Geschäftsführer der PROvendis GmbH und Herrn Prof. Dr. Hoeren als 
geschäftsführender Direktor .der Zivilrechtlichen Abteilung des Instituts für Informa­
tions-, Telekommunikations- und M'edienrecht ist nicht vorgesehen. 

III. Inhalte der Module 

1. Überblick 

Die Inhalte der Module sind so angelegt, dass keine Vorkenntnisse im Patentrecht er­
forderlich sind und die Fortbildung gerade auch von Nichtjuristen wahrgenommen 
werden kann. Daher existieren einerseits gemeinsame, allgemeine Inhalte, die in beideri 
Modulen behandelt werden, und andererseits spezifische, auf das jeweilige Modul ab­
gestimmte Inhalte. Somit kann ein Teilnehmer, der bereits ein Modul erfolgreich ab­
solviert hat, mit einem vergleichbar geringen Aufwand in Form der Aneignung der 
spezifischen Inhalte des anderen Moduls leicht den zweiten Patentfübrerschein erwer­
ben. Die Kapitel, die stets mit dem Ampelmännchen »durchlaufen« werden, umfassen 
im Durchschnitt etwa zehn Lehrschritte. Am Ende eines jeden Kapitels fassen mehrere 
Merksätze die wichtigsten Erkenntnisse der vorangegangenen Schritte ZU$ammen. 
Auch wenn dies praktisch und einfach erscheint, sollten sich die Teilnehmer darüber 
hinaus auch eigene Anmerkungen zu dem Inhalt des Kapitels machen. Als Vertie­
fungshinweise werden zu den einzelnen Lehrschritten auch immer wieder wichtige 
Entscheidungen des BGH, des EuGH oder der Beschwerdekammer des Europäischen 
Patentamts angegeben, die den Teilnehmern bei entsprechendem Interesse eine weitere 
Vertiefung .in die Spezifika des Patentrechts ermöglichen. 
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2. Gemeinsame Inhalte 

a) Grundbegriffe des Patentrechts . . . . 

/.unächst sollen die Teilnehmer ~ie Grun~~i~~~:n~e~a;s~:rfJ~:~~::~:~~~e~a~=~ 
);Cht es insbe.sond. ere darum, V:ahs ubehrhauf:ph. . k' ann Das Kapit.·el vertieft.'•. u. eh die 

eh zfäh' b mc t sc utz a 1g sem · . . ·· · · · . 
Lcntgesetz s .ut 1g zw. . . . ·. eines PatentS_· im jUristischen Smne 
!'rage, wann eine Er~nd~ng ~ al;if~~~a~sV:d~;ens- und Erzeugnispatents behandelt, 
vorhegt. Zudem ;v~r en 1". eg ·.. I h l d Erfindung und dem Gegenstand der 
deren Unterscheidung abhangig vom n a t er 

Anmeldung ist. 
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3. Spezifische Inhalte des Moduls »Patente an Hochschulen« 

In einem ersten Teil des spezifischen Inhalts des Moduls »Patente an Hochschulen« 
wird auf die Erfindungen an Hochschulen generell eingegangen. Dabei wird herausge­
stellt, dass das Arbeitnehmererfindungsgesetz (ArbnErfG) die zentralen Regelungen 
e.nthält. Zunächs.t wichtigste Norm ist§ 42 ArbnErfG, der den Hochs~hulen die Mög' 
hchkeit bietet, die Verwertung für Diensterfindungen an der Hochschule zu betreiben. 
Eine für die Mitarbeiter der Hochschulen interessante Regelung, auf die hingewiesen 
wird, dürfte insbesondere § 42 N r. 4 ArbnErfG darstellen, der dem Erfinder bei einer 
Verwertung des Patents durch die Hochschule 30% der durch die Verwertung erziel­
·ren Einnahmen zusichert. Sodann werden die allgemeinen Bestimmurigen des Arb­
nErfG vermittelt. Dieses bestimmt unter anderem, dass zwischen freien Erfindungen 
und gebundenen Diensterfindungen zu unterscheiden ist (s. § 4 Abs. 1 ArbnErfG). 
Dabei gelten alle Erfindungen, die nicht die Voraussetzungen des § 4 Abs. 2 ArbnErfG 
erfüllen, als sonstige und damit freie Erfindungen. Betont werden muss, dass aUCh für 
freie Erfindungen eine Mitteilungspflicht gemäß § 18 Abs. 1 ArbnErfG besteht. Hin­
tergrund dieser Regelung ist es, dass es dem Arbeitgeber - vorliegend der Hochschl!le 
-ermöglicht werden soll, eine Überprüfung vorzunehmen, ob es sich um eine freie Er­
findung oder eine Diensterfindung handelt. § 18 Abs. 2 ArbnErfG räumt dem Arbeit­
geber das Recht ein, die Freiheit der Erfindung zu bestreiten. 

Dass dabei für Hochschulwissenschaftler Besonderheiten bestehen, wird duich 
§ 42 ArbnErfG verdeutlicht, dem ein eigenes Kapitel innerhalb des Moduls gewidmet 
ist. Durch § 42 ArbnErfG wurde eine Bestimmung eingeführt, die auf die Besonder­
heiten des Hochschulbetriebs abgestimmt ist: Zielrichtung war es dabei, das Patent­
aufkommen an deutschen Hochschulen zu steigern und die wirtschaftliche Verwer­
tung der Patente zu fördern. Als beispielhaft für dieses Anliegen sind die besonderen 
Privilegien bezüglich der positiven Publikationsfreiheit zu nennen. Auch wird die von 
der Wissenschaftsfreiheit aus Art. 5 Abs. 3 GG umfasste negative Publikationsfreiheit 
thematisiert und welches Verhalten bei der Entscheidung zu einer Nichtveröffentli­
chung angezeigt ist. Die immer beispielhaft erläuterten Fälle sollen es - entsprechend 
der Zielsetzung des Moduls - den Hochschulmitarbeitern ermöglichen, ihre Kenntnis­
se direkt in die Praxis einzubringen. Von besonderer praktischer Relevanz ist ebenfalls 
das Kapitel zu Patentverträgen bzw. ·zur Patentverwertung, in dem die Grundzüge und 
einige Problemfelder bezüglich der Vertragsgestaltung dargestellt werden. Interessant 
erscheint dabei, wie das Patent verwertet werden kann: Zuril einen 1st eine Verwer::tung 
durch eine Veräußerung, bei der dem Erfinder nur noch das Erfinderpersönlichkeits­
recht verbleibt, möglich, zum anderen kann die Verwertung auch durch eine Lizenz­
vergabe erfolgen, bei der das Patent bei dem Erfinder verbleibt. 

Die Teilnehmer erwerben in den Kapiteln innerhalb weniger Lernschritte die grund­
legenden Kenntnisse des als - praktisch höchst bedeutsamen - Annex zum Patentge .. 
setz zu verstehenden ~rbeitnehmererfindungsgesetzes. 
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4. Spezifische Inhalte des Moduls »Kooperation zwischen Hochschule 
und Wirtschaft« 

Auch das Modul »Kp~peration z-wischenHochschllle und Wirtschaft« b,efasst sich in 
seinen spezifischen Inhalten zun,ächst mit den Grundlagen des Arbeitnehm~rerfin­
dungsgesetzes. Zu den relevanteil Grundlagen zählen, wie schon oben erwä~t, d~e 
Unterscheidung zwisshen freien Erfindungen und Diensterfindungen~. aber a~ch die 
Möglichkeitdes Arbeitgeb~rs, die Erfindung beschränkt oder unbeschränh m An­
spruch zu nehmen(§ 6 Abs. 1 ArbnErfG). Weitere Kenntniss~ sollen die, Teilnehme~ 
über sog. technische Verbesserungsvorschläge nach § 3 ArbnErfG erlange",, Dabei 
wird zwischen qualifizierten und einfachen technischen Verb~sserungsv:orschlagen 
differenziert. Diese Differenzierung ist wichtig, da allein qualifizi~rte technisch~ Ver­
besserungsvorschläge bei entsprechend~rUmsetzun? einen A?spruch .:;tuf. Verg~tung 
für den Arbeitnehmer begründen. Das folgende Kapitel fasst die Erkenntmsse, die der 
spezifische Teil des Moduls »Patente an Hochschulen« zu~ Inhalt hat~ ZUS:,lffiplen. Im 
Fokus steht dabei § 42 ArbnErfG, der eirie Privilegierungder Hochschulen begründet. 
Für das gesamte Modul von gesteigerter Bedeutung ist das Kapitel zu Koope~ations­
verträgen zwischen Hochschulen und der Wirtschaft. Zu erwähnen ist, dass die. Aus­
führungen in diesem Kapitellediglich als Hilfe dienen und keine Musterfo:muherun­
gen darstellen können. Bei Zweifeln oder komplexeren Fr~gen sollte_ s_omit .stets der 
Rat eines kundigen Juristen herangezogen werden. Das Kapitel thematisiert dte Unter­
schiede zwischen Kooperations- und Auftragsverträgen und nennt jene Regelungen, 
die in jedem Fall enthalten sein sollteri. Der Abschnitt zu Patentverträgen soll darauf 
die Kenntnisse zu der Lizenzerteilung sowie den Konsequenzen und Rechten für Er­
finder und Lizenznehmer vertiefen. Darüber hinaus werden auch hier die üblichen In-

halte solcher Lizenzverträge dargestellt. . 
Das Modul erweitert und vertieft die Kenntnisse aus dem Modul zu Patenten Im Be­

reich der Hochschulen. Dadurch ist eine Verzahnung der Inhalte gewährleistet, die 
Problemf<Mer sowohl aus Sicht der Hochschulen als auch aus Sicht der Wirtschaft 
praxisorientiert aufzeigt. 

. . . 

D. DIE HOMEPAGE WWW.PATENTFÜHRERSCHEIN.DE 

Sämtliche Inh~lte des Patentführerscheins sind unter der Domain www.patentführer 
schein.de zu finden. Zunächst kann der NUtzer auswählen, an welchem MOdul e.r gerne 
teilnehmen möchte. Die Website animiert durch ihre freundliche optische Gestaltung 
zum wiederholten Besuch und zur Teilnahme an den Modulen zu den jeweiligen Pa­
tentführerscheinen. So stellen sich zunächst die PROvendis und das Institut für. In­
formations-, Telekommunikations:~ und Medienrecht den Teilnehmern vor, um ih~en 
dann in. einer Einleitung und einer Informati~n zum Kursaufbau die Inhalte und Ziel­
setzungen des Patentführerscheins näherzubringen. 
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Für zusätzliche Motivation, die Website so ar üb d" 
besuchen, sorgt die Rubrik »Aktu 11 . dg eelr Ie bestandenen Kurse hinaus zu 
Erfi d e es«, m er reg mäßig N . k . d 

m er von Hochschulen und die PRO di . emg eiten run um die 
durch die Rubrik »Skurrile Erfindun de:e~ s emger.flegt we~den. Darüber hinaus ist 
gesorgt. So werden dort patentierte E~find onats« fur Belust~gung un_d :Unterhaltung 
stellungsvermögen des jeweiligen E f d u~?en vorgestellt, die oft weit uber das Vor­
regen. Ferner können dieNutzerar ~~ ers Gma~srag~n ur~d zu einem Schmunzeln an­
lieh eine Frage aus dem Pool de ·~ ei.ner ewmnspiel t~Ilnehmen: Es wird wöchent­
richtigen Antwort nehmen sod r wisc enteVsts lausgewahlt. Alle Teilnehmer mit der 

T h
. ann an emer er osung t ·1 b · d . 

-S trt gewonnen werden kan et ' et er em Ampelmann-
n. 

Als weiteren Service haben die Teilnehmer di .. . . . 
abonnieren, durch den sie unregel äß" d ;RMoghchkeit, emen Newsletter zu 
formations-, Telekommunikation: u~dv:ed~;n Ovendis oder dem Institut für In­
Seminare oder Workshops zum p t t h . f re_cht uber aktuelle Entwicklungen 
rik »Links« weitere interessante .;e~n. rec t m ormiert _werde;'. Auch sind in der Ruh: 
Beschäftigung mit dem Patentrecht Sltdes an?egebhen, ddte- bet Interesse- eine vertiefte 

. h un we1terge en en Frage ·· r h I 
set auc noch das Glossar erwäh t • d d' . n ermog tc en. Zu etzt 
alphabetisch geordnet nachgeschlnag'emn emd Iek :W'chtigsten Begriffe des Patentrechts, 

' wer en onnen. 

E. VERGLEICHBAREANGEBOTE 

Interessant erscheint die Fra e ob d . zum Patentführerschein gibt. g ' un m welcher Form es vergleichbare Angebote 

I. Seminare 

E" M··g1· hk . . me o IC eit, um Kenntnisse im Patentrecht z b . 
Seminare, die von Rechtsanwaltskanzl . d u erwer en, bieten verschiedene 
bildenden Seminaren spezialisierten Uenlten o her von auf die Veranstaltung von weiter-

h 
· . erne men angeboten rd D" S · 

untersc eiden sich in mehrfache Hi "eh d we en. Iese emmare 

E
. . r nsl t von em Angebot d p f""h . 
m wesentbcher Unterschied f··r d" T .1 h b es atent u rerschems. 

h 
u 1e ei ne mer esteht ·· h d · 

er ebliche Kosten zukommen. So be r.. d. S . :_unac_ st arm, dass auf sie 
Tag bei einer Teilnehmerzahl von bistza~6; enunargebuhrbis zu 500 EURO pro 
lieh auf eine Einheit am Vor- bzw u N hmiers?nen. Meist smd diese Seminare zei·. t-
. d · · am ac ttag besch ·· k N" h 

sm eventuell anfallende Hot 1- d R . k ran t. lc t zu vergessen 
schein finden die Schulungen aen ~n beis~ osten: Im Gegensatz zum Patentführer-

. . · emem esummten Ort statt D. · h !!"eh . . 
rung ISt dabei meist ähnlich, da ebenfalls die G dl . Ie m a t 1 e Onenue~ 
werden. Auch die Zielgruppe dieser S . ru_n ~fn des Patentrechts behandelt 
Patenifüh~erscheins auf, indem es im ;;;:ff~~ ;;eiSt U hre~stimmungen mit der des 
mens In die Problematiken d d" S h rum ge t, eme Person des Unterneh·-

h 
run um Ie c utzrechte e · füh · b · 

c endes Problembewusstsein zU' schaffen D p tf~·: ~nzu :en zw. em entspre.:. . er aten uurerschem macht es sich glei-
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L"hermaßen zum Ziel, bestimmten Personen die Grundkenntnisse zu vermitteln- zwar 
I icgt ein Schwerpunkt des Patentführerscheins im Bereich der Hochschulen, jedoch ga­
r:-tntiert der allgemeine Teil, dass auch grundlegendes Wissen erworben wird~ Als Bes­
tiitigung der Teilnahme am Seminar werden Teilnahmezertifikate ausgestellt. 

Im Vergleich zu den zahlreichen Seminarangeboten bietet der Patentführerschein ei­
ne zumindest ebenbürtige Alternative, um die Grundlagen des Patentrechts zu erarbei­
ten. Insbesondere die hohen Kosten; die· durch die Teilnahme an Seminaren anfallen, 
machen den Patentführerschein zu einer übedegenswerten Alternative. Die kapitelwei­
:.;cn Zwischentests und der Abschlusstest garantieren dabei, dass sich die Teilnehmer 
sogar selbstständig mit den Inhalten des Patentrechts auseinandergesetzt haben. Auch 
existiert die kostenlose Möglichkeit zum Download und Ausdruck von Kursmateria­
lien, sodass nach Erwerb des Patentführerscheins ein zugehöriges Nachschlagewerk 
existiert. Möchten sich die Teilnehmer überdies vertiefender mit dem Patentrecht und 
den gewerblichen Schutzrechten beschäftigen, böte sich die Absolvierung der renom­
mierten und ebenfalls kostenfreien Zusatzausbildung im Gewerblichen Rechtsschutz 
an, die vOm Institut für Informations-, TelekommUnikatiOns- ui:td Medienrecht in Zu­
sammenarbeit mit Herrn Prof. Dr. Peter MeS angeboten wird. 

!I. Repetitorien 

Ferner existieren verschiedene Repetitorien, die auf die PatentanwWtsprüfung vorbe­
reiten. Diese. Repetitorien erstrecken sich über mehrere Monate und sind mit w8chent­
lich stattfindenden zweistündigen Kur~einheiten ·verbunden. S,ie werd,en. vOri. R~chts­
anwaltskanzleien organisiert, die auf die gewerblichen Schutzrechte spezialiSi~i-,t sind, 
wobei eine Teilnahme die Zahlung von Kursgebühren erfordert. Der entschei<\ende 
Unterschied zu dem Patentführerschein liegt in ihrer Zielsetzung: So erhebeil die·Re­
petitorien <\en Anspruch, <!ass ihre Teilnehmer nach der Absolvierung- verbundenmit 
einer gewissenhaften Vor- und Nacharbeit- mit guten Erfolgschancen an der Patent­
anwaltsprüfung teilnehmen können. Der Patentführerschein hingegen dient dazu, le-

diglich Grundkenntnisse vermitteln. 
Aufgrund der unterschiedlichen Zielsetzung erscheinen die auf die Patentanwalts-

prüfung spezialisierten .Repetitorien und der Patentführerschein eher weniger. ver­
gleichbar. Vielmehr könnte der Patentführerschein von Patentanwaltskandidaten als 
zusätzliche Möglichkeit verstanden werden, die· grundlegenden Kenntnisse i:r:t einer 
durch die Interaktivität des Angebots garantiert QnterhaltSamen Form. zu wiederholen. 
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III. Weitere E-Learning-Angebote 

Das Internet bietet zahlreiche weitere E-Learni A b . . . 
recht, aber auch mit anderen ge bli h S ng- nge ote, dte steh mtt dem Patent..:, 
diese sind zu einem großen Teil k:s~:nf;ei~n chutzrechten auseinandersetzen.2 Auch 

. 1. Angebote der Europäischen Patentorganisation (EPO) 

Weitere E-Learning-Angebote offeriert beispielsweise die EPO . 
~~~~~::~·epo.org!patents/learning/pi-training.html#pitour, z~~z~r:hg~:~~P: 

Zum ~inen wurde eine »Patentinformatiorlstour« e . k r b . . . . 
das Bastswissen zu Patenten erlangen können Dafür~~tc e t,_ et ~er d~e Teilnehmer 
Info-Trailer ansehen bzw anh .. r d b.. . onnen sich die Teilnehmer sog. 

. 
1 

· 0 en un an ts zu stebenm' "t' d d 
tet nehmen. Es wurden vier Th k I . . mu xg auern en Kursen 
det. Innerhalb der Kurseinheite~~? /:J'p ;~ mit ~nsg~samt elf Kurseinheiten gebiJ, 
Stellungen und Animationen s . r . fas h 'ussebn urc ansprechende bildliehe Dar-

. f owte em ac e ungen vermttt lt D . . d" 
tentm ormationstour in vielerlei H" . h gl . hb . e . amlt Ist te Pa-

E
. . mstc t ver etc ar mtt dem p fü"h .h . 
mersetts sind beide Angebote ra _ d . bh'' . . atent rersc em. d . um un ZeJtuna ang~g Im WWW b fb 
erersetts versuchen sie, Patentrechtsinteressierte . . . » . « a ru ar, an­

benheiten rund um Patente z .. I" h n Embhcke m dte rechtlichen Bege-

G 
u ermog IC en Der Patentfüh eh · · · 

egensatz zur Patencinformationsto . d h I ~ers em erweist steh im 
ter, was auch an dem abschließendenU~Je oc a s etwas .s.f'ezteller und praxisorientier-
~alten bleibt jedoch, dass beide An eb~:e ui:d ~en ~-erti!ikaten deutlich ;vird. Festzu­
emen umfassenden - und vor 11 gk I om .. matten Patentrechtsmteressterten 

h 
a em osten osen- Uberblick .. b F d 

rec ts verschaffen können. u er ragen es Patent-

Zum anderen wurde ein »Virtueller Klassenraum« . . h . 
ermöglicht, an vorgegebenen Termin . H'lf d em~enc tet, der es Teilnehmern 
an die Experten der EPO zu stell ed~ mdi~ k' be er »VOice-over-IP«-Technik Fragen 

. . en, Ie tre t eantwortet werd n· N k"" 
nen m emem Kalender kommend T . - en. Ie . utzer on­
und verlangt lediglich Zugang zu':n Iertmme na~hsMchlkagen. Das Angepot ist kostenfre.i 

L 
n ernet em ' rofon und . C . 

autsprechersystem Es bietet sich d . , I "d al emen omputer mtt 

S h I 
. amlt a s ' e e Ergänzung d 0 I" 

c u ungen an, indem ein Austausch mit E b . uf zu en n me-wird. xperten et a tretenden Fragen ermöglicht 

.. ~- Angebote der Weltorganisation für geistiges Eigentum (WIPO) 

Daruber hmaus bietet die WIPO einige kostenfrei - . . . . 
den gewerblichen Schutzrechten a s . d e E Lhearmng-Kurse an, dte steh mit 
nl u eman ersetzen ( ttp·/ /www · · tl d 

e courses/distance_Iearning/catalog/c . d h 1 1 . .wtpo.tn aca emy/ 
Speziell für das Patentrecht existiert ~:~ ~:r t~, zu ehtzt dabgerufen am 9.82010). s, er stc - em Aufgabengebiet der 

2 Eine. List~ v~rschiedener Angebote ist unter h t ·I I . . study_onlme/ mdex.html verfügbar zuletzt b ft P· www.wlpo.tntlacademy/en/teachingl 
' a geru en am 9.9.2010. 
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WIPO entsprechend - mit dem »Vertrag über die internationale Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet des Patentwesens (PCT)« befasst. Zwar werden Vorkenntnisse nicht er­
wartet,·jedoch sind sie von Vorteil; um ein besseres :Verständnis für die .Inhalte des 
Kurses zu entwickeln. Der Kurs gliedert sich dabei in 14 Module, die sämtliche As­
pekte des PCT behandeln. Der Kurs ist in mehreren Sprachen verfügbar, nutzt dabei 
jedoch nicht immer die Vorteile des lnternets aus. So ist ein Nutzer, der den Kurs in 
deutscher Sprache absolvieren möchte, auf ein über 1 00-seitiges Skript verwiesen. Die­
ses hält regelmäßig im Anschluss an ein Modul drei Multiple-Choice-Fragen bereit. 
Das Skript kann heruntergeladen und ausgedruckt werden und ermöglicht es-so, auch 
offline zu arbeiten. Der Kurs wird weiterhin in den. Sprachen Arabis.ch,- Chinesisch, 
Französisch, Englisch, Japanisch, Koreanisch, Portugiesisch, Russisch und Spanisch 
angeboten. Es wird ein Zeitumfang von vier Stunden veranschlagt. Ein Abschlusstest 

ist nicht vorgesehen . 
Möchte ein deutscher·Nutzer weitere Kurse der WIPO belegen:- beispielsweise ei-

nen Kurs zu Patenten im Allgemeinen- ist es erforderlich, einen Betrag i.H.v. 400 US­
Dollar oder 250 US-Dollar ( ermäßigter Betrag für Studenten) zu zahlen: Die zah­
lungspflichtigen Kurse der WIPO umfassen einen Zeitrahmen "von 50 oder 100 Stun­
den. Sie sind mit einer Anmeldung verbunden und erfordern es, bestimmte Module in 
einem bestimmten Zeitraum zu absolvieren. Ein solcher Zeitraum beträgt dabei in der 
Regel zwei Monate. Somit können die Teilnehmer frei verfügen, wann sie sich mit den 

Inhalten des Kurses auseinandersetzen~ 
Das kostenfreie Angebot der WIPO ist eher weniger mit dem Patentführerschein 

vergleichbar. Dies ergibt sich aus den unterschiedlichen Zielrichtungen: Möchte die 
WIPO in ihrem Kurs zum PCT die Grundkenntnisse zu diesem Vertrag vermitteln, 
beschäftigt sich der Patenführerschein - wie dargestellt - mit den Grundkenntnissen 
im Patentrecht.· Daher ist es zu empfehlen, zunächst den Patentführerschein zu erwer­
ben oder durch ein anderes Angebot Grundkenntnisse im Patentrecht zu erwerben, 
um dann den PCT-Kurs- als Vertiefung voninternationalen-Aspektendes Patent-

rechts- zu durchlaufen. 

F .. ERGEBNISSE UND RüCKMELDUNGEN 

Es meldeten sich über 3200 Teilnehmer an, wobei hiervon immerhin über 700 Teil­
nehmer das Zertifikat für das Modul »Patente an Hochschulen« und knapp 500 Teil­
nehmer das Zertifikat für das .Modul »Kooperation -zwischen Hochschule ,und ·Wirt­
schaft« erworben haben. Die niedrigere Anzahl an erworbenen Zertifikaten für das auf 
die Wirtschaft ausgerichtete Modul ist dabei auf die erst im Januar 2005 erfolgte Ein­
führung dieses· Moduls zurückzuführen. Auch ist festzustellen; dass· einige ,Nutzer 
sämtliche Kurseinheiten durchlaufen,- ohne an dem Abschlusstest teilzunehmen; 'Damit 
dürften die realen Teilnehmerzahlen bei über 1000 Teilnehmern aril. Hochschul-Modul 
und über 600 Teilnehmern am Wirtschafts-Modul liegen. Diese Zablen belegerr die 
große Akzeptanz·, die der Patentführerschein bei den Zielgruppen mittlerweile erreicht 
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hat. So ist bei kostenlosen Angeboten oft ein minderer Ehrgeiz der Teilnehmer zu ver­
zeichnen, was der Patentführerschein jedoch zu widerlegen vermag. Dazu tragen 
sicherlich auch die optische Gestalrung der Website und Rubriken wie die »Skurrile 
Erfindung des Monats« bei. Über die Jahre ließ sich feststellen, dass die Teilnehmer­
zahlen immer dann stiegen, wenn der Patentführerschein beworben wurde, um dann in 
der Folgezeit langsam wieder abzunehmen. Die Werbung erfolgt über die Transfer­
stellen der Hochschulen, die Presse und das Verwertungsnetzwerk Patentverwertungs­
agentur. Als wichtigster Multiplikator stellte sich jedoch die klassische »Mund-zu­
Mund«-Propaganda heraus. 

Rückmeldungen und Anfragen erfolgen aus ganz Deutschland und aus allen Berei­
chen der Bevölkerung und Wirtschaft. Das Spektrum reicht dabei von Schülern und 
Rentnern über Handwerksbetriebe bis hin zu internationalen Konzernen, die den Pa­
tentführerschein als internes Schulungsinstrument einsetzen. Die Rückmeldungen sind 
dabei stets positiv: Insbesondere das Konzept des Patenrführerscheins, in kleinen Ab­
schnitten mit anschließenden Multiple-Choice-Fragen die Kenntnisse zu vennitteln, 
wird gelobt. Ein Konzern, der den Patentführerschein intern nutzt, ist beispielsweise 
das Geschäftsfeld Chemie der Evonik Industries (ehemals DEGUSSA). Erwähnens' 
wert ist auch, dass der Patentführerschein_weit über die Grenzen Nordrhein-West­
falens hinaus Beachtung findet, was einerseits auf das grenzenlos arbeitende Medium 
Internet, andererseits aber auch auf die praktische Relevanz des Angebots zurückzu­
führen ist. 

G. FAZIT 

Der Patentführerschein stellt eine innovative Möglichkeit dar, Grundkenntnisse im Pa­
tentrecht zu erwer:ben. Diese sind im wirtschaftlichen Verkehr unabdingbar, um die 
umfassenden Möglichkeiten von Patenten als Finanzierungs- und Werbeinstrumente 
zu nutzen. Im Bereich der Hochschulen kann durch ein solides Grundwissen im Pa­
tentrecht der scheinbare Widerspruch von akademischer Forschung und wirtschaftli­
cher Betätigung überwunden werden. Die Online-Fortbildung macht daher auf die 
Werthaltigkeit von Erfindungen und Patenten aufmerksam. Die Inhalte, die sich über 
Grundfragen hinaus auch dem Arbeitnehmererfinderrecht oder dem Vertragsrecht 
widmen, sichern dabei, dass die Absolventen des Patentführerscheins sämtliche erfor­
derliche Sachkenntnisse erwerben können. Der Patentführerschein zeichnet sich insbe­
sondere auch durch seinen hohen praktischen Bezug aus. Hervorzuheben ist ebenfalls 
der Aufbau des Kurses, der keine Vorkenntnisse verlangt, und die freundliche Aufma­
chung und Gestalrung der Website. 

Die Angebote konnten in den Jahren nach dem Launch rasch ausgebaut werden und 
ermöglichten gar die Einrichtung eines weiteren Moduls für die Kooperation zwischen 
Hochschulen und Wirtschaft. Nicht nur durch die Einrichrung dieses zweiten Moduls 
,erlangte der Patentführerschein ~,uch über die Grenzen der Hochschulen und über die 
Grenzen Nordrhein-Westfalens hinaus eine enorme Beachtung. Dass Bund und Land 
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· h hh )" d "eh über die hohe Be-l :ördermittel bereitstellen, unterstre1c t nac a :1g, ass man SI 
dcutung von Erfindungerl und Patenten bewusst 1st. .. . . h 

Auch den Vergleich mit anderen Angeboten braucht der Patentführ_e~c~ei~ mc ~ -~u 
fürchten. Dass es abseits von teuren Seminaren und Schulungen, die sie er ICh auc 1 -

rc Vorteile mit sich bringen, möglich ist, sich die Grundf~ag~nldes P~e;.trec ts ~su .::h 
'C enwärtigen kann dafür sorgen, dass sowohlm Hoc sc u en un Irmen a 
fr1 gder breiten 'Bevölkerung ein höheres Bewusstsein für Patente entsteht: Der Patent~ 
führerschein und andere -vorliegend ebenfalls behan~elt.e - kost7nlose Angebote ma 
h d"es möglich E-Learning-Projekte nutzen dabei die Vorteile des Internets aus, 

~)e:~s ~uchen alle;dings zugleich eine gewisse Diszipli~ ihre~ Teilneh~er. D~ss SI~h 
diese "bei einem interessanten Angebot oftmals automatisch emstellt, zeigen die Teil­

nehmerzahlen am Patentführerschein. . . . D hl d 
Abschließend bleibt festzuhalten, dass der Patenrführerschem em -~n . eutsc an r 

hl · al"ges Angebot darstellt, das es seinen Teilnehmern- unabhan~Ig vom Alte 
wo emm 1 ·· 1· h · fundiertes W 1ssen 
und der Intention, an dem Kurs zu partizipieren - ermog 1c t, em 
rund um Patente und Erfindungen zu erlangen. 
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